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' n der ganzeHont vom Foureaur-Walde
Liiguft- englisch-französische Angnfte M-
Sotnme wtffl untRr  starken Verlusten feindliche
eÄmont > und Fleuri,-Abschnitt abgewiesen -

ll" ,̂ »nrken Kräften unternommenen Angriffe der
schs si . bauten unter dem deutschen Feuer zuruck.
"^ wAtlich Luck sind zu unfern Gunsten^ ^ ch>̂ >en.

Kriegszielerörterungen zurückgeblieben sein mag . aus
den Gemütern verbannt werden könnte.

Ober den Parteien.
-oa- Afli bat sich in diesen Tagen ein bemerkens-

*S ?i§ abgespielt. Mehrere Männer mtt weit
I f Steten Namen, aber ohne anoere Legitimation
Esche des Vertrauens eines Kreisesi vaterländisch
>3S5cr , baten und erhielten die Erlaubnis.
^r brten König ihre Sorgen und Bedenken über
II Siebe Lage des Reiches vortragen zu dürfen.

empfing die Herren in Gegenwart des
^rästdentev und des Kriegsministers , hörte berett-
? als sie ihm ihr Herz ausschutteten, und entlieh
^r eindringlichen Mahnung zu rückhaltlosem Ver-
. die Amts- und Geschäftsführung der leitenden
bksiten sowie zur Erhaltung der unbedingt not-

Einmütigkeit in der Stimmung des Volkes,
aleicker Vorgang wird jetzt vom Hoflager der v« .
i Donaumonarchie gemeldet. In Ungarn hat sich
mis bisher nicht ganz durchsichtig gewordenen

„ L kleine Gruppe namhafter Politiker von der
" gLrtet abgesplittert und eine Ovposttionsstellung
^ MinisterpräsidentenGrafen Tisza eingenommen.
w n dabei Erwägungen der inneren und der
Politik Mitgespielt haben ; die Herren können ' ich
in der Öffentlichkeit nur mit der gro hten Zuruahaltung
Len weil ibr unantastbarer Patriotismus ihnen
dweitgehende Rücksichten zwingender Art auferlegt,
rm Wunsch sind nun Graf Apponyi und Stephan
Mskv in je einstündiger Privataudienz vom Kaiser
Lab in Schönbrunn empfangen worden. Sie durften
räaer der ungarischen Krone den Standpunkt ihrer
«unde in umfassender Weise oortragen und ihm m
«unkten Rede und Antwort stehen, über die er

Auskünfte erbat. Sichtlich erleichtert und in
Vertrauen zu der wahrhaft ausgleichenden Regie¬
rt des greifen Monarchen neu befestigt, sind die
nach Budapest zurückgekehrt, wo sie nun auch ihre
m im Lande mit der Zuversicht in die unbeirrbare
ilichkeit und Gerechtigkeit der Krone erfüllen

Me Gleichzeitigkeit dieser Empfänge in München und
:t,önbrunn ist natürlich nur ein zufälliges Ereignis,
innerer Zusammenhangzwischen ihnen mag jedoch in
Z-itvcrhältnissen begründet sein. Die unvorhergesehene
! des Krieges läßt insbesondere die Nachdenklichen im
* nicht zur Ruhe kommen. Immer 'wieder legen sie
die Frage vor, ob wir auf dem rechten Wege sind und
r uns der richtigen Mittel bedienen, um unserer
- so bald wie es nur irgend möglich erscheint Herr

,<rden. In angestrengter Gedankenarbeit sinnen sie
me Methoden des Kampfes, die den endgültigen Sieg
leimigen könnten, und ihre patriotische Sorge kerbt
dazu, die maßgebendenStellen von der Richtigkeit

Anschauungen überzeugen zu wollen. Aber die
Mchkeit kann ihnen, so lange die Kriegslage kerne
kidende und als endgültig zu betrachtende Wendung
Mm hat. für ihre Auseinandersetzungen nicht unbe-

ü frei gegeben werden. Dadurch entstehen Hemmungen,
mancherlei Arger und Verdrießlichkeiten im Gefolge
"i, die Gemüter erhitzen sich, und was nicht vor allem
!gesagt werden kann, das sucht durch allerhand dunkle
'e Verbreitung zu finden. Nicht zum Besten der

die dem ganzen Volke in gleicher Weise am Herzen
>und sicherlich auch nicht im Sinne der vaterländisch
'dien Männer, denen die Führung in dieser Be-

g zugefallen ist. Man hat wiederholt versucht, m
-ulichm Aussprachen zu einer Verständigung zu ge-
Mt;der Erfolg war aber nur vorübergehenderNatur . Die
Me von München und Schönbrunn zeigen einen Weg,
vielleicht dauernde Beruhigung schaffen kann. Wenn

Mvo so steht in Deutschland der Träger der Krone
r den Parteien; und handelt es sich hier auch gar nicht
Pmeistagen, so hat doch nun einmal der Gang der
Michm Erörterungen Parteisorgen und -Hoffnungen
"e Debatten hineingetragen und dadurch wesentlich zu
*Verschärfung beigetragen. Das Vertrauen zu dieser
‘2 "« führenden Persönlichkeit kann, mit Recht oder
^ m Frage gestellt werden. Der Träger der Krone

durch den Streit der Parteien nicht berührt , fetzt
, aJ~ je, da wir uns alle völlig einig wissen m

-/mEdmgten Hingabe an Kaiser und Reich, da wir
'M Tod und Leben mit ihm verbunden fühlen.

®Wenigen Wochen wird der Reichstag seine Arbeiten
, ^ °ufnehmen. Es wäre ein Segen , wenn bis dahm
I^ "Ulblgung. die aus den bekannten v -Boot- und

OoUtiNSe Kundfcbau.
Dcutftäea Ktld )#

+ Die Nordd. Mg . 3Ä»« v bEstigt sich nochmals
mit den falschen DarsteUu «»« »es englischen Minister¬
präsidenten Asquith über die
stellt fest, daß Asquith gerades« J « JKfc
fälsckungen versucht, weist nach, wie ^K « övttschenFriedens¬
bemühungen zum Trotz die englisch« ^
Frankreich und Rußland zum überM
verbündete und kommt schließlich auf
gegenüber Belgien. Deutschland hatte^ KMch « halbamt¬
liche Blatt , im Interesse Belgiens selb» M  f « An¬
zeichen für dessen Hinneigen nach Feinde»« ^ jen aui
richtigen Wunsch, diesem Lande dre Leiden o<S Krieges er-
kparen zu können. Die Rolle Englands dagegen bestand
darin , daß es das schon lange umgarnte Belgien im eng¬
lischen Interesse zwar zum Widerstand aufgereizt aus dre
erhoffte Unterstützung aber vergeblich hat warten lauen.
Herr Asquith mag heute noch so laut von dem englischen
Millionenheer sprechen; niemand glaubt ihm. daß Englano
es um Belgiens willen aufgestellt hat . Man kann Herrn
Asquith nur raten , sich in Belgien selbst r» erkundigen,
dann wird er erfahren, wie man in dem von England ms
Unglück gestürzten Land heute über den vermeiiltlichen
Schutzherrn denkt. ,
f ♦ In einer Unterredung mit dfiCTT BUdapssier Jour¬
nalisten äußerte sich Unterstaatssekretär Zim ^ ermann
über die Friedensmöglichkeiten . Der Unterstaats-
sekretär sagte zu dem ungarischen Zeitungsvertreter
u. a.: Soviel kann ich Ihnen sagen, daß wir m
keinem Stadium des Krieges mit fremden Staats-
männern über Friedensbedingungen verhandelt haom . Im
Bewußtsein unserer Stärke und auf Grund unserer Erfolge
habeii wir aber mehrmals unsere Bereitwilligkeit erklärt,
in Friedensoerhandlungen einzutreten, das ist ja allgemein
bekannt. Bekannt ist auch, daß die Entente unter englischem
Druck eine gleiche Bereitwilligkeit nicht gezeigt hat . - .
Wir haben die feste Überzeugung, daß die eiserne deutsche
Mauer im Westen nicht zu erschüttern ist. und daß uns
im Osten noch neue Erfolge erwarten . . . Dre Zentml-
mächte haben durch ihre Siege gezeigt, daß sie die Be¬
herrscher der Kriegslage sind, und es ist Sache ihrer
Feinde, daß sie mit törichten Redensarten , wie Aus-
hungern oder Blockade, den Krieg nicht überflusstgerwerse
noch in die Länge ziehen.

+ Der Bundesrat verhandle über die Einfnhrung
einer Rcichsfleischkarte. Als Tag der Emsuhrung wurde
der 2. Oktober vorgeschlagen, jedoch sind feststehende Be¬
schlüsse noch nicht gefaßt worden, da die Frage , wie weit
Wild und Geflügel in die Fleischkarte einbezogen werden
sollen, noch nicht vollständig geklärt

fratihreteb.
x Bei der Tagung des Naiionalrai ? der sozialistischen

Partei Frankreichs, welche, die offene Spalt ««-; der fran¬
zösischen Sozialdemokratie brachte, wurde das Ergebnis
der für die Fortführung des Krieges im Sinne der letzigen
Machthaber sich aussprechenden Resolution von der wett
über ein Drittel betragenden Mmderhett mtt großem Lärm
ausgenommen. Die Anhänger der Minderheit weigerten
sich, an der absatzweisen Abstimmung über die Resolution
teilzunehmen und verließen unter Absingen der Inter¬
nationale den Saal . Der Abgeordnete Degmse sprach sur
ein Mißtrauensvotum an d e Regierung , nachdem man fett
der Geheimsitzung miste, was man von Charlerm und
Verdun denken müsse. Preffemane, ebenfalls von der
Minderheit , spielte auf die russischen Greueltaten m Ost¬
preußen und Galizien an. Man hat uns versichert, sagte
er der Sieg sei nabe, aber heute muß man die Lage an-
sehen, wie sie ist. Wir wollen alle Mittel anwenden, die
sich uns bieten, lim möglichst schnell dem Kriege ein Ende
zu machen. Wenu die Erklärungen des deutschen Reichs¬
kanzlers nicht lehr klar sind, so sind es die der anderen
Regierungen auch nicht viel mehr. Wir muffen unsere Re¬
gierung durch eine parlamentarische Interpellation notigen,
sich über die Kriegsziele auszusprechen. — Die Veröffent¬
lichung der Minderheitsresolution ist den französischen
Zeitungen von der Zensur verboten worden.

Rußland.
X Großes Aufsehen erregt in Rußland die Aufdeckung

kolossaler Unterschlagungen nn Herttgen Ihnod , der
höchsten Kirchenbehörde des Zarenreiches. Der frühere
ßberprofurator Sabler hat von 60 Millionen Rubel , de
für den Ankauf von Kirchenlicht- Wachs bestimmt waren,
nicht weniger als 69 Millionen veruntreut . Seme Mit¬
schuldigen sind noch nicht ermittelt.
Tin« Xn- .und Husland.

« »dancst 9. Aug. Das ungarische Abgeordneten¬
baus tritt heute nach mehr als dreiwöchiger Pause wiedn
zusammen. Man ermattet, daß MinisterpräsidentTisza sich
auch diesmal über die Kttegslage autzern wird.

Konitanttnovel, 9. Aug. Im Amtsblatt wird eine Ge-
ketzesverordnuna veröffenllicht. wodurch das Finanrmtmstettum

ermächtigt wtro. vei oer oeutschen Negierung einen Borschutz
von 25 Millionen Pfund aufzunehmen. ^ , , ,

Konstantinopel, 9. Aug. Den Blättern infolge: tat das
Krtegsmimsteriumbeschlossen, den Betrieb der Nickelmi
Ak Kaia Kastamuni selbst zu übernehmen. Das Erz scckl nach
Österreich -Ungarn und Deutschland ausgefubtt weroen.

Rom. 9. Aug. Das italienische Mattneministerium bat zu
Propagandazweckenein eigenes Presseamt emgerrchte.

London, 9. Aug. Das Unterbaus hat ein von Lloyd
George eingebrachtes Gesetz angenommen, durch das eine ge¬
mischte Militär - und Zivilkommission eingesetzt wird, um dre

Kriegsamt herrschenden Mitzstände zu untersuchen
London, 9. Aug. Der Präsident des Untemch sam s

Kenderion  ist zurückgetreten, da es ihm unmöglich ist, me
Pflichten eines Unterrichtsministersund / eine mit der Arbeiter-vartei zusammenhängenden Aufgaben gleichzestig zu erfunen.

London, 9. Aug. Berttam Rouffell. Proieffor der Logik
am Tttmty-College in Cambridge wurde wegen einer vazr-
sisttschen Schrift vom Untversitätskollegiumentlassen . ^
der „Nation" protestieren zwei frühere Studenten der Trstlity
gegen diese Entlassung. _ __

Der Krieg*
In Vm üblichen Monatsbericht über die Ergebniffe

des Luftkrieges an der Westfront spricht sich von neuem
die große Überlegenheit unserer tapferen Flieger über ihre
Gegner ans . 81 feindliche Flugzeuge üelen ihnen zur
Beute, während auf deutscher Seite nur ein Verlust von
19 zu beklagen war . Das sind Ziffern uon überzeugender
Wuckst! Im Westen ist der mit starken Kräften angesetzte
Generalsturm unserer Feinde von neuem ffkbrochen worden,
im Osten branden zwar immer noch die russischen AngrMs-
wellen, fluten aber unter dem deutschen und österreichischen
Gegendruck unschädlich wieder zurück.

7m  lull 8i feindlicke flug - eu -se verloren.
Lllglisch -französische und russische Angriffe blutig

zusammen gebrochen.
(Krostcs Hauptquartier» 9. August.

Weftlicher Kriegsschauplatz.
Die gestern berichteten Angriffe der Engländer und

Franzosen' nördlich der Somme gegen die ganze Front
vom Foureanx - Walde bis zur Somme sind gebrochen.
Die Engländer ließen 10 Offiziere, 374 Mann an unver-
mundeien Gefangenen in unserer Hand und büßten sechs
Maschinengewebre ein ; sie hatten schwere blutige Verluste.
Ebenio scheiterte ein heute nacht aus der Linie Ovrllers—
Bazentin le Petit vorgetragener starker englischer Angriff. —
Rechts der Maas gttffen erhebliche französische Kräfte mehr-
nials im Thiaumont - und Flemy -Mschnitt , im Cbaprtre- und
Bergwald an. Mit schwersten Verlusten mußte der Gegner
unserem Feuer und an verschiedenen Stellen unseren
Bajonetten weichen. Die Zahl der in unsere Hand ge¬
fallenen Gefangenen ist auf rund 350 Mann gestiegen.
Ergebnis der Luitkämpfe im Juli : Deutscher Verlust:
im' Luftkampf 17 Flugzeuge, durch Abschuß von der Erde
1 Flugzeug, vermißt 1 Flugzeug, im ganzen 19 Flug¬
zeuge; französischer und englischer Verlust : im Luftkampf
59 Flugzeuge, durch Abschuß von der Erde 15 Flugzeuge,
durch unfreiwillige Landungen innerhalb unserer Linien
6 Flugzeuge, bei Landungen zwecks Aussetzen von Spwnen
1 Flugzeug, im ganzen 81 Flugzeuge, von denm 48 m
unserem Besitz sind.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg.
An der Nordspitze von Kurland fügten wir heute früh
durch unser Feuer einer größeren Zahl feindlicher Torpedo¬
boote, Dampfer und Segler schweren Schaden zu und ver¬
trieben sie dadurch. — Russische Übergangsoersuche östlich
von Friedrichstadt wurden vereitelt. Stärkere Patrouillen
zwischen Wiszniew - und Narocz - See abgewiesen.̂ —
An der Serwetsch - und Schtschara - Front verschärfte
sich der Artillettekampf ; feindliche Angriffe in der
Gegend von Skrobowa sind gescheitert. — Mtt sehr
starken Kräften nahmen die Ruffen ihre Angriffe am
Stochod wieder auf. Zu vielen Malen find ihre Angriffs¬
wellen südlich von Stobychwa, im Stochodbogen östlich von
Kowel und nördlich von Kisielin im Attillerie -, Jnfanterie-
und Maschinengewehrfeuerwieder zurückgeflutet.In schwerem
Nahkampf mit dem an Zahl weit überlegenen Femde blieben
unsere Truppen bei Kuchary und Porskaja Wolka (nord¬
östlich der Bahn Kowel- Luck) Sieger . Die Kämpfe west¬
lich von Luck sind zu unseren Gunsten entschieden. Durch
entschlosienen Gegenangriff österreichisch-ungarischer Truppen
sind verlorene Teile der Stellung östlich von Szelwow
restlos wiedergewonnen; 350 Gefangene sind eingebracht
und mehrere Maschinengewehre erbeutet.

Front des Feldmarschalleutnants Erzherzogs
Karl. Die Zahl der südlich von Zalocze gemachten Ge¬
fangenen ist auf 12 Offiziere, 966 Mann gestiegen. —
Südlich des Dnjestt find die verbündeten Truppen über
die Linie Nizniow—Tysmienica —Ottynia zurückgenommen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereigniffe.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.



Wien , 9. August . Nack, dem heutiger , Heeresbericht
bildet das Vorgelände am Stochodknie ein großes russisches
Leichenfeld . Auf dem italienischen Kriegsschauplatz dauern
die Kämpfe im Raume von Görz fort . Gestern erreichten
einzelne feindliche Abteilungen die Stadt.

s êuer Luftangriff auf Snglancks kaufte.
(Amtlich .) Berlin , 9. August.

Mehrere unserer Mariuelufrschiffgeschwaderhaben in der
Nacht vom 8 . zum 9 . August England erneut angegriffen
und Marinestützpunkte der Ostküste und Industrieanlagen
von militärischer Bedeutung in den Küstengrafschaften
von Northumbcrland herunter bis nach Norfolk ausgiebig
mit Sprengbomben schwersten Kalibers und mit Brand¬
bomben belegt . Der Erfolg war an alle» Stellen hervor¬
ragend und konute bei der verhältnismäßig Hellen
Nacht deutlich beobachtet werden. So wurden in Eisen-
und Benzolfabriken bei MiddleSborough sehr starke Ex¬
plosionen und große Brände in den Hafenanlagen von Hnll
und Hartlcpool und den Werftanlagen am Tyne sehr gute
Spreng - uud Brankwirkung festgcstcllt. Auch in den Industrie¬
anlagen bet Whitby und den Bahnanlagen bei Kings Lynn
wurde ŝtarke Wirkung erzielt. Sämtliche Luftschiffe find
trotz der heftigen Gegenwirkung durch Scheinwerfer , Ab¬
wehrbatterien und Secstrcitkräfte unbeschädigt zurüikgekchrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
»

Untere  CI-Boote atu CCferk.
(Amtlich .) W' 7'5 ., Berlin , 9 . August.

In der Zeit vom 31 . Juli bis 5 . August hat eines
unserer Unterseeboote in der Nordsee 18 englische Fisch¬
dampfer uud einen englischen Rcgicrungskohlcndampfcr
versenkt.

Aus London wird gemeldet : Der griechische Dampfer
„Achilleus " wurde am 5. August um 1 Uhr nachmittags
auf der Höhe von Kap Bagur von einem Unterseebot ver¬
senkt. Ferner glaubt man , daß der britische Dampfer
„Trident " versenkt worden ist. Wie aus Stockholm be¬
richtet wird , ist bei dem Feuerschiff Sinngrundet eine
dänische Brigg von einem deutschen 17- Boot versenkt
worden . — Der dänische Dampfer „Ddun ", der zurzeit
regelmäßige Fahrten zwischen Christiania , Frederiks-
havn und Kopenhagen ausführt , wurde von einem
deutschen Kriegsschiff im Kattegat aufgebracht und süd¬
wärts geführt.

Englands Raub an den Neutralen.
In Christiania traf aus London der norwegische

Dampfer „Winstra " ein . Die Engländer beschlagnahmten
von seiner Ladung größere Posten Jute und Wergleinwand,
dre für schwedische und norwegische Käufer bestimmt waren.
Die Hauptladmrg , Reis für eine norivegische Mühle , wurde
erst nach längeren Verhandlungen freigegeben . Die
„Winstra " hatte weder in der Nordsee noch auf der Reise
oon Colombo etwas von englischen Kriegsschiffen gemerkt.
— Norwegische Heringsfischer , die am isländischen Fisch¬
fang teilnehmen , hatten sich verpflichten müssen, ihren
Fang nur an England zu bestimmten Höchstpreisen zu oer-
kaufen . Sie haben sich an die norwegische Regierung um
Beistand gewandt , weil England sich jetzt weigert , ihren
Fang zu dem von ihm selbst bestimmten Höchstpreise zu
kaufen , um die Preise zu drücken, so daß große Ladungen
Heringe in norwegischen Häfen für Rechnung der Verkäufer
gelagert werden müssen.

*

Die militärische Lage am 9. fluguft.
Die Österreicher haben , wie sie in ihrem Generalstabs¬

bericht bereits meldeten , die Brückenkopfstellung von Görz
vor übermächtigen italienischen Angriffen räumen müssen
und die tapferen Verteidiger auf die andere Seite des
Flusses in neue starke Stellungen hinübernehmen müssen.
Die Räumung erfolgte in voller Ruhe und nächtlicher
Weile . Wie schon aus dem österreichischen Bericht über
die in den Kämpfen gemachte stattliche Ziffer an
Gefangenen und Beute bervoraebt . bildeten die

Der Doppelgänger.
Roman von H . Hill.

53) Nachdruck verboten.

„Was ist denn das , Tante ?" fragte Hertha erstaunt . Sie
begriff in der Tat nicht, was am gestrigen Abend schon
imstande gewesen sein sollte, das schreckliche Geschehnis des
heutigen Morgens zu verhindern.

Wolters hatte einen Augenblick wie beschämt den Kops
sinken lassen ; nun erhob er ihn wieder und blickte Hertha frei-
mutig ins Gesicht, während Tante Anna erwiderte:

„Ich sagte ihm, er solle auf seine — Pauls oder Wolf¬
gangs , wie Du ihn nun nennen willst — Fingernägel achten
und mir dann mitteilen , was er bemerkt habe. Ich glaubte
auf diesem Wege herausfinden zu können, wie wir uns Deines
Gatten seltsames Benehmen zu erklären haben."

Jetzt machte der Steward eine Bewegung, wie wenn er um
die Erlaubnis bitten wolle, sprechen zu dürfen. Hertha nickie,
und der junge Mann sagte rasch:

„Sie waren ganz kurz und zerbissen. — Ich bestellte
Ihnen das gestern abend nicht, gnädige Frau weil — weil
ich noch darüber Nachdenkenwollte."

Tante Anna war so überwältigt von Erstaunen und
Entrüstung , daß sie auf einen Sessel niedersank und ihr

Mund einen Augenblick offen stehen blieb, während sie den
langen Mann anstarrte wie ein Wundertier . Dann aber
machte sich ihr Zorn gründlich Luft.

„Ja , haben Sie denn überhaupt noch Ihren gesunden Ver¬
stand, Mensch? — Weil er — aber das ist ja einfach lächer¬
lich — vollständig absurd ! — Was sagst Du nur zu dem
Menschen, Hertha ?"

Aber nun wuchs ihr Erstaunen ins Ungemessene. Sie
war noch aus der alten Schule und fand es schon unerhört,
ivenii ein Dienstbote überhaupt dachte; und ihr das noch als
Emschuldigung für ein Versäumnis anzugebenI Nun mußte
>>e aber die Wahrnehmung machen, daß Hertha nicht nur keine
Entrüstung , sondern im Gegenteil lebhaftes Interesse zeigte.

„Sie haben darüber nachgedacht, Herrmann ?" fragte die
junge Frau , ohne auf die Frage ihrer Tante zu antworten.
„Nun , und ? Sind Sie zu einem Schlüsse gekommen?"

Der angebliche Steward nickte und sagte, ohne auf die
sprachlose alte Dame zu achten:

„Jawohl ! — Ich weiß natürlich nicht, ob meine Ver¬
mutungen richtig find, aber ich glaube das wohl. — Ich bin

letzten Tage ein neues Ruhmesblatt für die Besatzung des
Brückenkopfes , die sich mit glänzender Ausdauer geschlagen
hat . Die Stadt Görz selbst ist nach wie vor im Besitz
der Österreicher . Auf der Ostfront erlitten die Russen am
Stochod , nördlich der Bahn von Kowel nach Sarnp,
wieder sehr schwere Verluste , ohne auch nur das geringste
zu erreichen . Ebenso brachen ihre starken Angriffe nord¬
westlich und westlich von Luck zusammen . Russische
Offiziere konnten ihre angriffsmüden Truppen hier
wiederholt nur mit Knutenhieben vorwärtstreiben.
Bei Zalocze gelang es den Russen durch starken Druck , die
Zurücknahme der österreichischen Front auf das andere
Serethufer zu bewirken , doch kam hier der russische An¬
griff sofort zum Stehen . In den Karpathen konnten
die rüstig oordringenden deutschen und österreichischen
Truppen bereits die Linie von Jablonica erreichen.
An der Westfront setzten Franzosen und Engländer
zwischen Pozieres und Hem zu einem einheitlichen
Gesamtangriff ein , der aber trotz gewaltiger Artillerie¬
vorbereitung und Einsatzes stärkster Kräfte von der un-

! erschütterlichen deutschen Linie wirkungslos abprallte . Nur
i bei Pozieres und an der Monacu -Ferme konnte der
' Feind rein örtliche verschwindend kleine Vorteile erzielen,

die er mit ungeheuren Verlusten erkaufen mußte . Am Ost-
! ufer der Maas gegen die Linie Thiaumont —Fleury—
] Cbapitrewald —B ergwald angesetzte starke Angriffe scheiterten
j unter blutigster Einbuße . Diese Ergebnisse sind allent¬

halben als außerordentlich günstig fite Uttß ja  bezeichnen.

Die Karpatbenbämpfe.
Berichte des k. u. k. Pressequartters.

Über die erfolgreichen Kämpfe in den Karpathen liegen
aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspressequartter die
folgenden eingehenden Meldungen vor:

Durch Einnahme des 1228 Meter hohen Plaik und der
1077 Meter aufragenden Dereszkowata-Höhe . die beide be-
reits am Nordostabfall des zivischen dem Schwarzen und
Weißen Czeremosz in der Richtung aus Nordwest gegen
Südosten stteichenden höchsten Gebirgsrückens siegen,der
drei Kilometer westlich dieser Höhen mit der 1584 Meter
hohen Skupowa seine höchste Erhebung erreicht, ist der
zwischen den beiden Czeremosz-Armen gelegene Gemrgs-
stock von Zabie an bis Jablonica am Braly Czeremosz
in den Händen unserer Truppen und dadurch eurer oer
schwierigsten Geländeabschnitte glücklich überwunden . Den
am Nordostabhang des karpathischen Waldgebirges nördlich
und östlich des Tartarenpasses im Raume Jablonica —Wo-
rochta und Tattarow seit mehreren Tagen im Gange be¬
findlichen Angriffen der verbündeten Truppen gelang es die
russischen Höhenstellungen bei Jablonica und Worochta sowie
bei Tattarow zu erobern . Zu diesen in zähem Kampfe ge-
wonnenen Stellungen gehört vermutlich auch die schon öfter
heißumsttittene 1270 Meter ausiagende Magurahöhe , die sich
zwischen dem Prutec und dem obersten Pruth erhebt . Zu
beiden Seiten der Magurahöhe setzte sich die russische
Stellung nordwestlich von Tattarow über den 1544 Meter
hohen Zuckerhut (Chomiak) und den 1664 Meter hohen
Sennik bis an das Tal der Zielonica fort . Ostsich von Ja¬
blonica stteichen die stark bewaldeten , reichgegliedetten Höhen
des Worochtenskirückens gegen Zale.

Die Eroberung des starken Riegels , der sich quer vor
dem Kamm der Waldkarpathen befindet , zeigt das erfolg¬
reiche Fortschreiten der Offensive der verbündeten Truppen
trotz des nachhaltigen Widerstandes des zähen Feindes.

Wo kam Generaloberst Koeveß her?
Der Pariser „Temps " ist sehr erstaunt , daß General¬

oberst v. Koeveß plötzlich an der russischen Front erschienen
ist. Das Blatt schreibt : Unglücklicherweise ist General
Leschitzky genötigt gewesen, seinen Angriff auf den Süd¬
flügel der Armee Bothmer auszusetzen , um Koeveß ent¬
gegenzutreten , der durch das Pruthtal von den Karpathen
herabsteigt . Koeveß war jüngst noch in Serbien . Wie
hat er dort abkommen können ? Das ist ein Kapitel der
Geschichte dieses Krieges , das wir aus zahlreichen
Gründen noch nicht behandeln , ja nicht einmal berühren
können.
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nämlich Der Meinung, Daß Da zwei Herren stnD, unD vaß
der. Den wir jetzt an Bord haben, nicht Der ist, der das
Schiff in Exmouth verlassen hat, um nach Ihnen zu suchen."

Hertha hatte bisher halb liegend auf dem Sofa geruht.
Bei der Eröffnung des jungen Menschen jedoch erhob sie sich
jäh und blickte ihn in höchster Ueberraschung an.

Tante Anna , die ja nicht wußte, in welcher Weise der
Freiherr ans dem Jrrenhause hatte befreit werden sollen und
was ihre Nichte dafür getan hatte, hielt die Vermutung , daß
man es mit zwei verschiedenen Leuten zu tun haben könnte,
natürlich für ganz unsinnig ; nicht so aber die, die es am nieisten
anging.

„Wie sind Sie darauf gekommen, Herrmann ?" fragte die
junge Frau hastig. Und indem sie sich an ihre Tante wankte,
fügte sie, gleichsam erklärend, hinzu:

„Ich tat unrecht daran , Dich von einigem, was ich tat,
nicht in Kenntnis zu setzen. Ich habe nämlich zwei Detektivs
geworben, mir zu helfen, und dieser jm^ e Mann ist der eme
von ihnen."

Wolters warf sich stolz in die Brust . Er wollte beweisen,
daß die junge Frau recht hatte, da sie ihn einen Detektiv nannte.

„Ja, " erwiderte er großartig ; das sollte gewissermaßen
eine Antwort auf Herthas letzte Worte sein. „Aber dem
besten von uns laufen Fehler mit unter . Ich hätte Ihnen
davon erzählen müssen, daß ich am Kai von Southampton
einen Mann traf , der Herrn —" er zögerte einen Augenblick,
sagte aber dann doch sehr sicher: „Herrn Burkhardt sehr ähnlich
sah, so ähnlich, daß jeder die beiden Herren verwechseln mußte.
Ich zeigte ihm auf sein Verlangen die Depesche an Herrn
Bernardi , die die Nachricht enthielt, daß wir nach Exmouth
führen ."

Er machte eine kleine Kunstpause, aber Hertha fordette
ihn durch eine ungeduldige Handbewegung auf, weiter zu sprechen.

Wolters beschrieb nun sein Erstaunen , wie er, auf die
Jacht zurückgekehrt, Burkhardt schon beim Abendessen ttaf , voll¬
ständig umgekleidet und offenbar schon längere Zeit bei Tisch.

„Er hätte nicht Zeit genug gehabt, sich umzukleiden und
zu essen, seit ich ihm das Telegramm gezeigt," fuhr er fort.
„Ich bin den kurzen Weg bis zur Post fast ganz gerannt , und
ebenso schnell zuruckgekehrt. Außerdem war ja nur die Pinasse
von der Jacht an Land ; und wenn er die benutzt hätte, hätte
es mir der zweite Steuermann sicher erzählt . Ich fand mich
nicht zurecht. Aus Furcht, eine Dummheit begangen uud dem
Unrechten Mann die Depesche gezeigt zu haben, schwieg ich
von dem Vorfall - Ich hoffte, es würde nichts Unangenehmes

Zindenburg in Lemberg.
Wie auS dem k. u . k. Kriegspresse

wird , hat am Donnerstag , den 3. August
marschall 0. Hindeuburg in Lemberg zu einem
such geweilt . Bei seiner Ankunft morgens
wurde er auf dem Bahnhof vom Generaloberst^
Ermolli empfangen . Nach einer Autofgh^
Hindeuburg in das Gebäude des Armeekom
er längere Zeit verweilte . Hierauf besucht»
den deutschen Konsul Heinze . Um 11 Uhr w
tafel im Landhaus statt . Um 1 Uhr nach-
Hindeuburg weiter.

Wie dis Russen Gefangene v»acĥ.
Folgende Stelle aus einem Feldpostbrief *

der der Köln . Ztg . zur Verfügung gestellt in^
Kennzeichnung der russischen Kriegsberichte : *

Mit größter Beruhigung und nicht ohne ©
ich heute in der Zeiruug . im russischen Bericht w
von einem Gefecht beim „Dorfe " Wonki ik?1
graben geht 20 Minuten vom Sandaraberg t » .
malige , jetzt völlig zerstörte Dorf Wonki. Ich
mit angehört , es dauerte genau eine Stunde L>
Jägerpattouille , die die Russen gern abgefana-n
legten das Feuer von vier Batterien dahinter »
motteten zwei Batterien . Die Jäger hatten ’ffm*
zwei Verwundete und verloren keinen ©efano.* -
Russen machen daraus 4000 Gefangene !! Wenn
Kommandeure ähnlich gelogen haben , braucht m
ßiefangenenzablen nicht zu erschrecken. ™

Die Cürhen erobern Billig uncj w
Russische Flucht zum Muradftusi **

Der türkische Heeresbericht vom 9.
Die russische Streitmacht , die sich seit einiger^
Gegend oon Vitlis und Musch eingerichtet nnf,
die steile Hügelkette südlich oon diesen
vollkommen befestigt hatte , ist zum Rückzuo- ^

man

worden und hat uns das ganze Gelände sowie1
Kanonen und Gewehre überlassen müssen. 1
vom 7. zum 8. August ergriffen unsere Truw,°»
Ortschaft Bitlis und am Morgen des 8. von Sw*
Im Nahkampf ergaben sich am 7. August mora^
Musch zwei Kompagnien feindliche Infanterie
Waffen . Unsere Truppen verfolgen den Feind
Richtung auf den Fluß Murad flieht.

Der türkische Vormarsch auf den Suez?
Berichten aus Rom zufolge haben die türfi' ■

griffe auf den Suezkanal in italienischen politsiF-»
tiefen Eindruck gemacht . Der „Meffaggero"
Türken sind diesmal viel besser ausgerüstet als in,
1915 und deshalb wird der Streit einen oiel
Charakter tragen als zu dieser Zeit,
kleine kriegspolt.

Kopenhagen , 8. Aug . Die Brief - Und Vnf-,
dänischen Ämerikadampfers „Frederik VIII/ , auf de,
Newvork nach Kopenhagen , ist oon den Engländer w
beschlagnahmt worden.

Kopenhagen , 9. Aug. Ein kleiner norwegischer
dampfer . dessen Name unbekannt ist. ist in dem
südwestlich von Falsterbo auf eine Mine geh
untergegangen.

Wie », 9. Aug . Gutunterrichtete Kreise schätzen
hcrigen russischen Verluste dci der jetzigen O
Toten und Verwundeten auf mindestens 75000«

Sofia , 9. Aug. Eine bulgarische Patrouille
das Dott Ziumnitza ein, vertrieb den dort befind!,
lieben Posten und kehrte ttotz lebhafter Beschie
Artillette mit ganz leichten Verlusten zurück. ,

Haag , 9. Aug. Gestern abend um V-7 Uhr sind
line in westlicher Richtung kreuzend im Norden der
infein gesichtet worden.

Rom , 9. Aug. Italienische Landsturmleute derJ
1876 bis 1881 und im Garnisondienst verwendete Ktt
untaugliche erhalten in der Zeit vom 25. August
8. Dezember in fünf Perioden von je 20 Tagen Ernt
Ausgenommen hiervon sind Familien , in denen ein
Alter von 16 bis 60 Jahren zuhause geblieben ist.

daraus entstehen. Und außerdem war ich nicht gm,
od nicht doch vielleicht Herr Burkhardt am Hafen gemefrä
denn wer nicht beide Herren gesehen hat, hält es s
möglich, daß sich zwei Menschen so ähnlich sehen körnim.

„Ich hätte es für möglich gehalten, Herrmaim,"
Hertha . „Hätten Sie doch nur den Mut gefunden,
dem Vorfall zu erzählen!"

„Dann müssen Sie beide gesehen haben!" rief der
aus . „Denn ivirklich — sie sind nicht zu unterscheide!,/

„Ja , ich habe beide gesehen!" sagte Hertha beinahe
„Und ich will Ihnen gern die Jrrtümer und das
verzeihen, das Sie in Southampton begangen haben,
mann , für den unschätzbaren Dienst, den Sie mir jetzt
Tantchen," wandte sie sich dann an die von
ganz verwirrte alte Dame , „ich kann Dir im Aug'
alles erklären, es würde zu weit führen. So viel
ich sagen, daß die Worte unseres jungen Freundes
Geschehnisse erklärt haben — und , dafür sei Gott
Dank, daß der arme Irre , den wir an Bord haben,
Wolfaang, nicht mein Gatte ist."

Tante Annas Augen ivurden rund wie Wagenr'
auf ihren Zügen dämmerte auch nicht das leiseste_
auf. Das einzige, zu dem sie sich schließlich ausraffte,
zaghafte und ungläubige Frage:

„Dann ist es nicht der Mann , der mich alte Katze
hat, den Du geheiratet hast?"

„Nein, Liebste," erwi orte Hertha lachend und
Matrone zättlich. ,1L

„Dafür wollen wir Gott danken, mein Kind," IM
Anna feierlich. „Denn — daß ich ganz offen ftm M
hätte es niemals verwunden , wenn es wirklich
gewesen wäre, der mich mit diesem Tiere verglich
Niemals !"

Beinahe triumphierend hatte sie das Wort
Dann aber fragte sie:

„Nun sage mir doch nur , wer ist denn ei®
Hardt, und wer ist Paul von Randow ?" ,

Wolters Augen hingen an dem Gesicht der
und er schien die Antwort gleichsam von ihsi"
trinken. Hertha begriff seine Spannung wohl,

sich daher zu sagen: . . . FortffEM



o Äug Gegen das Urteil des amerikanischendas den deutschen Eigentums.
Jet Ävvam " verneint hat . ist Berufung beim

eingelegt wor den.

(EL freund und feind.
E- t {, .unb Korrespondenz - Meldungen .̂

dmffe des fierim F>erve.
ßiNge' ^ " Zürich . 9. August.

Hne  französische Friedensschwärmer und
ebemaû x s schreibt in der „Bictoire " einen

M Fryatt und fragt:
-"über Sei ^ ßen denn die Engländer zur Ver-
J ivarum i7-Boot-Ofsizieren nieder, die sie
B # Aus dem guten Grunds weil btc Deut,litt" ; fc„r ,wei gefangene englische Ofsiziere. wenn

t hinterher Dutzend erschössen. Als die,Engländern»-» TT-.SAnnf .-.Offtatoro htP ftPein auf die deutschen6 -Boot-Offiziere. die sie
tat eine Sonderbehandlung anzuwenden.

alt vai deutschen unter ihren engluchen Ge-
le- ^ „nete oder dreifache Zahl vor. die sie aber
Sie»£ g[&el auswählten. und setzten sie in Ber¬

lin en0 ‘iinh England sah sich richtig gezwungen, klein
‘ätgtfvv nfle Vergeltungsmaßnahmen. dir wir gegen
Sn - % fnitaenen in Anwendung bringen könnten.
^ ',erDg  sie mehr französische als wir deutsche

eiaî x̂ en haben, würde es ihnen gar zu leicht
inM °entöne beizubringen.
° wo hier der Pferdefuß herausguckt und

mzösischen Behauptungen , man sehe nur
'w von Vergeltungsmaßregeln für Fryatt

h»inau"°fHeuchelei sich offenbaren. . Humani-
i englische wie französische Kriegführung ein un-
ju Begriff!
haben,

,feitnl

doch der Herabsetzung der Lederpreise eine Erinamgung
der Fabrikatspreise folgen müssen. Be, den matzgebenden
Stellen wird übrigens , wie wir hören, die Frage erwogen,
ob es nicht gegebenenfalls, d. h. wenn eine solche Hera -
fetzung der Preise nicht von selbst eintritt , empfehlenswert
sein wird , die Fertigindustrie dazu zu zwingen, ihre Preis
den Einkaufssätzen gemäß festzusetzen.

sie wissen eben, daß wir sie in der
°„nd deshalb spielen sie den guten Gesellen.

J 'fte besser.
:I" j,, grzeugnilTe für die Mittelmächte.
nllcn  Bukarest , 9. August.
... „ &cm rumänischen Hauptausfuhrausschuß

-®1 «m -fiB des Ackerbauministers Constantinescu
in̂spvtretcrn der Mittelmächte ist über den Au-
dk" B„ ugerste und Erbsen der diesjährigen Ernte
? .,.na zustande gekommen. Zur Verfügung

2000 Eiseribahnwagen Erbsen und 6000
" tamaqen Braugerste. Deck Preis für Erbsen ist

Kenbahnwagenladung auf 5600 Lei und für
B[te aus 45QP Lei festgesetzt worden.
' mit Gebletsverlustcn bedroht.
y* 0 Koustantinopel , 9. August.
. sptn Vierverband nicht mehr, die griechische
' f j fast völligen Verlust ihrer Rechte, zur Ent-

Leeres und zu Neuwahlen gezwungen zu
Z  unter dem Druck französischer Bajonette
Lat wird Griechenland auch die Entreißung
«Seilen angedroht, falls es nicht ganz und
Lbria wird. Aus Saloniki kam die Meldung.
Ankunft des serbischen Kronprinzen habe der

^baud Griechenland die Wahl gestellt, es möge ent-
, weisen oder das griechische Macedomen werde

Äettesimg Aktserbiens dem König Peter als
Eitsaebiet zuerkannt werden. Zaimis habe die Ant-

naÄ den Wahlen verschoben,
it» kann die Vergewaltigung und die Unter,

eines Neutralen wohl nicht mehr getrieben

' ..englLnds Haltung beleidigend ."
k Washington , 9. August.

Repräsentantenhause hat das Kongreßmitglied
rat, aus Massachusetts einen Antrag eingebracht, in
, er den Abbruch ' der diplomatischen Be¬

rgen zu England fordert, weil England sich ge-
l habe, Thomas Hughes Kelly und Joseph Smith,

ikanische Bürger , denen Unterstützungsgelder für
.den Iren anvertraut waren , landen zu laffen.

...ag erklärt, daß in Anbetracht dessen, daß die
; Pässe und ein persönliches Schreiben von Lansing

... die Haltung Englands beleidigend sei.
beleidigend ist sicher noch ein höflicher Ausdruck für

lische Anmaßung, die alle Neutralen der Welt ein»
h der Vereinigten Staaten zu ihren Zwecken mrß-
>willl _ _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 11. August.

Mang 5** II Monduntergang
mtergang 8“ II Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1914/15.
h  8. 1914. Bei Lagarde (Lothringen) wird eine Br,.
^ des 15. sianzösischen Armeekorps über dtp Grenze zurück»

«,! Erbeutung der ersten französischen »ahne.
-■Die starken russischen Stellungen von Czerwony Boor

dManka werden erstürmt.
1778Turnvater Friedrich Ludwig Jahn geb. — 1801 Scham

«n kduard Devrient geb. - 1813 Österreich erklärt Frankreich
Mneg. - 1815 Dichter Gottfried Kinkel geb. — 1848 Mater
^" niKnacksuß geb. — 1601 Italienischer Staatsmann Francesco

’*•- 1904 General v. Trotha schlägt die Dereros am
_t  entscheidend. — 1905 Geschichtschreiber Wilhelm
"seil

1 Tie Sticfelsoracn. Die Verhältnisse auf dem Leder-,
auf dem Schuhmarkt, waren unhaltbar geworden.

ŝ wurde eingegriffen. Die Sohlen aus Pappe ge¬
ll der Vergangenheit an. Die Herabsetzung der Leder-
f :, du mit dem 1. September in Kraft tritt , legt
. die Frage nahe, wie sich in Zukunft die Schuhindustrie

le Schuhmacher verhalten werden. Die hohen
>e. die jetzt für Stiefelsohlen gefordert werden, bedeuten
'nur eine schwere Schädigung der Verbraucher, sondern
® Mch ungesunde Verhältnisse in der Industrie
. deworgerusen. Man kann erwarten , daß durch
•Vvtöüir 4***** ‘ c iv > »r CR- Hl t (Ti

213 V.
7 33 N.

*geft.

..--iefeung Yer Preise für Leder demnächst auch
»s,wl9 des Erzeugungsprozessesherbeigeführt weroen

daß infolgedessen die Verbraucher eme Herab-
Kleinhandelspreise in der nächsten Zeit werden
können. An amtlichen Stellen hat man der

^Ausdruck gegeben, daß in Zukunft für das Be-
Stiefeln ein Preis von höchstens4—6 Mar!
ist. Selbst wenn man berücksichtigt, daß eme
‘ der Rohstoffe usw. eingetreten ist. so wirk.

>Aid
lder

von

Hacheubukg, 10. Aug . Das stelloertreteiide General¬
kommando des 18. Armeekorps in Frankfurt a . M.
teilt mit . daß auch für die Getreideernte Beurlaubungen
von Landwirten und Kommandierungen von Mann¬
schaften »rfolgen können. Nach einem Erlasse des Herrn
Landwirtschafts -Ministers ist ferner die Heranziehung
von llnteroffizierschülern und Vorschülern möglich. An¬
träge auf Beurlaubung von Arbeitskräften sind beim
Bürgermeisteramt oder Landralsamt einzureichen. —
Die Landwirtschaft , kammer Wiesbaden bringt noch Nach¬
stehendes zur allgemeinen Kenntnis : „Der Herr Land¬
wirtschafts -Minister hat uns unter dem 5. d. Mts . tele¬
graphisch mitgeteilt , daß bei der außerordentlichen
Wichtigkeit einer schnellen und vollständigen Bergung
der diesjährigen Einte die Kgl . Landräte der Beschaffung
von Arbeitskräften und ihrer planmäßigen Ausnutzung
besondere Aufinerksamkeit zuwenden würden . Nach
Mitteilung Kgl . stellvertr . Generalkommandos an das
Kgl . Kriegsministerium seien in einzelnen Korpsbezirken
noch zahlreiche beschäftigungslose Leute vorhanden , deren
möglichste Heranziehung zu bei; Erulearbeiten anzustreben
wäre . Wo Arbeitskräfte nicht ausreichten , müsse mili¬
tärische Hilfe angefordert werden . Die stellvertr . Gene¬
ralkommandos würden nach Mitteilung des Kgl. Kriegs-
Ministeriums solche Hilfe bereitwilligst stellen, soweit
die militärischen Verhältnisse dies irgend z stießen."

jj Turnerisches.  Am 13. d. Mts . findet in Bad
Ems eine Uebung der Frauen -Turnadteilungen des Lahn-
Dill -Gaues statt . Auch di» hiesige Abteilung beteiligt
sich daran . Ein Probeturnen der turnerischen Darbietungen
findet am 11. d. Mts . abends 9 Uhr in der Turnhalle
des Turnvereins statt . Wer sich dasselbe ansehen will,
ist willkommen.

§ Löschen von Brandbomben.  In letzter
Zeit ist wiederholt in der Presse auf die Gefahren hin¬
gewiesen, die unserer Ernte durch feindliche Fliegerbom¬
ben drohen . Wenn diese Gefahr für den hiesigen Be¬
zirk auch nicht besonders groß ist wegen der großen
Entfernung vom Kriegsschauplatz und weil ein großer
Teil der Ernte bereits abgeerntet ist, so wollen wir doch
Mitteilen , daß nach Auskunft von sachverständiger Seite
die einzige zuverlässig wirkende Maßnahme zum Löschen
von Brandbomben das Bewerfen mit Sand , Erde und
dergleichen ist. ^ ,

'§ Von der Jagd.  Der Bezirksausschuß hat für
den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden den
Schluß der Schonzeit für Rebhühner auf den 20. August
und demgemäß die Eröffnung der Jagd auf den 21.
August festgesetzt. Bezüglich des Schluffes der Schonzeit
für Birk-, Hasel- und Fasanenhahnen und -Hennen sowie
für Wachteln , schottische Moorhühner und Drosseln bleibt
es bei den gesetzlichen Bestimmungen.

8 Die Viehseuchen in Hessen - Nassau.
Nach der neuesten Statistik über die Viehseuchen im
Deutschen Reiche herrschte die Maul - und Klauenseuche
im Regierungsbezirk Wiesbaden in einem Kreise mit
einer Gemeinde und zwei Gehöften gegen früher in einem
Kreise mit einer Gemeinde und acht Gehöften , während die
Seuche inr Regierungsbezirk Kassel ganz erloschen ist. Im
Regierungsbezirk Wiesbaden treien die Schweineseuche und
Schweinepest zur Zeit auf in 6 Kreisen mit 11 Gemein¬
den und 12 Gehöften gegen 6 Kreise mit 16 Gemeinden
und 20 Gehöften bei der vorletzten Statistik . Im Re¬
gierungsbezirk Kassel gelten zurzeit 12 Kreise mit 34 Ge¬
meinden und 62 Gehöften als verseucht gegen 11 Kreise mit
39 Gemeinden und 53 Gehöften bei der vorletzten Statistik.

h - Luckeudach, 10. Aug . In hiesiger Gemarkung , auf
der sogenannten Wacht , wird gegenwärtig flott gearbeitet.
In den sechziger Jahren wurde hier Eisenerz gewonnen,
aber wegen mannigfacher Schwierigkeiten mußte der
Grubenbetrieb wieder eingestellt werden . Eine auswärtige
Gesellschaft läßt gegenwärtig die Schachtanlage Herrichten
und auch die Vorarbeiten für die Anlage eines Stollens
sind bereits im Gange . Da sich in unserer Gemarkung
guter Eisenstein befindet , sind die Aufschließungsarbeiten
gewiß von Erfolg begleitet und steht zu erwarten , daß
sich hier bald ein größerer Bergbaubetrieb entwickelt zum
Segen unserer Gemeinde . Glück aufl

' Altkukstchcu, 9. Aug . Eine in der Gemeinde Fluter¬
schen wohnende Witwe hatte vier Söhne im Felde
stehen. Sie erhielt in kurzen Zwischenräumen die Todes¬
nachricht von dreien ihrer braven Jungen . Die Frau
lebt in kleinen Verhältnissen und ist so vom Schicksal
schwer getroffen . .

Liuibuui 8. Aug . Das Landgericht Limburg a . d.
L hat am 3. April den Arbeiter Jakob Hanz , einen
wegen Diebstahls bereits vorbestraften Menschen, wegen
schweren Diebstahls im Rückfalle zu 10 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrenrechsverlust und zur Stellung
unter Polizeiaufsicht verurteilt . Insgesamt sind dem
Angeklagten 5 Einbruchsdiebstähle zur Last gelegt worden,
die ' er in Limburg und dessen Umgebung vom 5. brs
15. Februar begangen hatte und stets zur Nachtzeit.
In der Hauptverhandlung hatte der Angeklagte zu seiner
Entlastung die Vernehmung seiner Mutter und Schwester
beantragt , um durch diese nachzuweisen, daß er in der
Zeit vom 10. bis 16. Februar bei ihnen gewesen sei
und deshalb für die vom 10. Februar an in Frage
stehenden Diebstähle nicht in Betracht kommen könne.
Das Gericht hat jedoch diesem Anträge nicht stattgegeben.
Hierüber beschwerte sich der Angeklagte in seiner Revision.

Das Reichsgericht hielt die Rüge für begründet , daß dem
Angeklagteu durch die Ablehnung dieser Zeugen der
Alibibeweis zu Unrecht abgeschnitten worden sei ; es
hob deshalb das Urteil insoweit auf , als die letzten
Diebstähle in Frage kamen und verwies die Sache in
soweit an die Vorinstanz zurück.

Frankfurt a. M .. 9. Aug . Der Lehrgang , welchen der
Rhein -Maimsche Verband für Volksbildung am 6. August
in Frankfurt a . M . über „Erkennung und Verwertung
der nutzbaren Pilze " abhielt , war sehr gut besucht. Der
Verband hat ein von dem Hauptredner der Tagung,
Stadtschulinspektor Henze, verfaßtes Flugblatt über
„Die Erkennung und Unrerscheidung eßbarer Pilze an
die Teilnehmer des Lehrganges verteilt . Dieses Flug¬
blatt wird von der Geschäftsstelle des Verbandes,
Frankfurt a . M ., Paulsplatz 10. auch an Nichtteilnehmer
des Lehrganges ans Anforderung in je einem Exemplar
kostenlos versandt . - Die Versorgung der Stadt
Frankfurt mit Kartoffeln bis zum 15. April 1917,
dem Ende der ersten Versorgungsperiode , ist gesichert,
indem die Reichskartoffelstelle den von der Stadt ange-
meldelen Bedarf von 1 600 000 Zentnern zur Lieferung
voll zugestand . Als Lieferungsgebiet wurde der Stadt
die Provinz Hessen-Nassau zugewiesen.

Mainz , 9. Aug . Das Landgericht entschied eine für
die hessische Volksschullehrerschaft recht wichtige Frage.
Gelegentlich eines Rechtsstreites zwischen ernem Lehrer
und seiner Gemeinde wurde die Frage ausgeworsen , ob
die Gemeinde den Inhabern von Lehrerdienstwohnungen
das Wasser unentgeltlich liefern müsse. Auf Grund
des Volksschulgesetzes von 1874 und Abs. 8. des Gesetzes
betr . die Gehälter der Volksschullehrer und des Bürger¬
lichen Gesetzbuches entschied das Gericht, das m Hessen
die Gemeinden zur unentgeltlichen Wasserlieferung an
Lehrerdienstwohnungen nicht verpflichtet sind.

Kurze Nachrichten
Dem Chef des Stabs des stellvertretenden Generalkommandos

des 18. Armeekorps Generalleutnant de Graaff in F r a n kf u r t a. M.
ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen worden. — Zn einem
Hause im Eschhoferweg in Limburg  wurden nachts 50 Mer,
einige Pfund Fleisch, Flaschen Wein und sonsttges gestohlen. Die
Täter wurden noch nicht ermittelt . — Auf dem Hohenmalberg bei
Bad Ems geriet beim Scheibenschießenein zur Kur weilender
Herr durch eigene Unvorsichtigkeit vor den Lauf eines Gewehrs und
das Geschoß traf ihn in den Rücken. Er starb nach eimger Zeit
im Krankeuhause. — Ein siebenjähriges Mädchen in Koblenz
hatte auf einem Spaziergange Tollkirschen gegessen. Obwohl
sofort ärztliche Hilfe eingriff. ist das Kind alsbald unter schreäckichen
Schmerzen verschieden. — In Wiesbaden  sind 14000 Bande
bei der letzten Reichsbuchwochefür die Feldgrauen gesammelt und
rur Weiterbeförderung dem Rhein-Mainischen Verband für Volks¬
bildung in Frankfurt a . M . überwiesen worden. — Im Regierungs-
bezirk Kassel  haben einzelne Landräte Verfügungen an die
Bürgermeister gerichtet, in denen ihnen nahegelegt wird, den nutz,
baren Grasaufwuchs auf Rainen , an Feldwegen und Graben-
rändern , vor allem aber in Waldungen und auf Bloßen kleinen
Leuten mit Viehhaltung unentgeltlich zur Aberntung zur Verfügung
zu stellen. — Auf einem Neubau in K a ss e l hantierte unbefugter,
weise ein ISjährizer Lehrling an einem kurz vorher aufgestellten
Träger , der noch nicht befestigt war . Der Träger stürzte ab und
riß ' den Jungen mit in die Tiefe. Der Bedauernswerte erlttt so
schwere Verletzungen, daß er kurz nach dem Unglücksfall verstarb.
— Ein Sohn des Landwirts Riethmüller in Gerbershausen
im Cichsfeld traf beim Spatzenschießen seine Mutter . Die Getroffene
ist tot . _

]Vab und fern.
O Rücktritt Sttjo Brentanos vom Lehramt. Pro¬

fessor Lujo Brentano , der bedeutende Nationalökonom der
Münchener Universität wird am 1. Oktober von fernem
Posten zurücktreten. Neben Schmoller und Adolf Wagner
vertrat Brentano die deutsche Nationalökonomre an emer
Reihe von Universitäten in hervorragendster Welse. Seme
scharfe wiffenschastliche Beweisführung gegen den Unsinn
eines Handelskrieges nach dem Kriege hat auch im femv-
lichen Ausland Aufsehen erregt.

o Lily Braun f . Die Schriftstellerin Lily Braun ist in
Zehlendorf der Berlin an den Folgen eines Schlaganfall-s ge¬
storben. Lily Braun , eine der hervorstechmdsten Persönlich¬
keiten der Sozialdemokratie , wurde als Tochter des
Generals Hans o. Kretschmann, der im 1870 er Kriege eine
Rolle spielte, im Jahre 1865 geboren. Sie entwickelte eine
sehr reiche schriftstellerischeTättgkeit sowohl auf künst¬
lerischem wie auf parteipolitischem Gebiet, doch fand sie
gerade innerhalb ihrer Parteigenoffen und -genossinnen
wenig Gegenliebe. Man sah in ihr stets die Aristokratin,
deren Wesen sie auch wohl bewußt nie oerleugnete, und
da sie zu dem revisionistischen Flügel sich bekannte und in
tapferen Schriften für die gemäßigte Richtung des sozia¬
listischen Staatsgedankens eintrat , bekämpfte man sie nicht
selten offen in der Presje. \

O Massenverglflauge », durch den Genuß verdorbenen
Pferdefleisches . In Oschatz i. S . erkrankten etwa 100
Personen nach den Genuß von verdorbenem Pferdefleisch.
Wie die Untersuchungen ergeben haben, haben die Er¬
kranken Pferdefleisch genossen, das ste alle bei ein und
demselben Roßschlächter in Oschatz gekauft haben. Die
dortige Polizeiverwaltung hat, als die erjten Falle bekannt
wurden, sofort die nötigen Schritte getan.

0 Freiwillige Löschhilfe deutscher Gcfangener. Bet
einer Feuersbrunst in Egligny m Frankreich erschienen die
mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigten deutschen
Gefangenen als erste auf dem Platze; sie machten sich berm
Löschen derart verdient, daß der Bürgermeister dies lobend
hervorhob. Die Pariser Zeitung „Bonnet Rouge schrieb
dam - Dies Beispiel sollte diejenigen ermutigen, die ncy
immer "noch törichterweise weigern, deutsche Kriegsgefangene
zu verwenden." ^

0  Der ruinierte Handel Rußlands . Nach Meldungen
russischer Blätter hat die diesmalige Messe m Nischm
Nowgorod, die größte Messe des östlichen Europa , einen
vollständigen Mißerfolg gehabt. Man erwartete zahlreiche
Käufer aus Frankreich und England , — sie blieben aus.
Die Warenzufuhr war so gering, wiesre seit Jahrhunderten
nickt gewesen ist, und die wenigen Waren wiesen m allen
Gattungen Verteuerungen von über 600 % gegenüber der
Zeit vor dem Kriege auf.



jTin Kugelregen bei Ubiaumont.
Tagebuchaufzeichnungen eines französischen Hauptmanns.

Der „Gaulois" veröffentlichtdie Aufzeich¬
nungen eines französischen Kompagnieführers
über seinen Aufenthalt in den Erdlöchern vor
Verdun, denen wir das folgende entnehmen:

1. Juli , abends 8 Uhr . Die Kolonne bricht auf.
an der Spitze die 23. Kompagnie, gefolgt von der
Maschinengewehrabteilung , die ich befehlige. Die Leute
marschieren in kleinen Gruppen getrennt voneinander.
Wir treten aus der Zitadelle von Verdun und
lassen uns durch Kundige nach dem Kommandoposten
der Brigade in der Richtung Thiaumont führen. —
Ein Generalstabsoffizier teilt uns in sehr unbestimmter
Weise unsere Aufgabe zu: „Sie haben der Kette der Läufer
zu folgen. Sie dienen als Reserve: suchen Sie sich zu
schützen, denn Sie befinden sich an der Grenze des deutschen
Sperrfeuers / Und der Marsch nimmt seinen Fortgang.
Wir klettern einen steilen Abhang empor, und es ist nicht
möglich, die Löcher zu unterscheiden, die die Granaten
überall gegraben haben. Von Stelle zu Stelle weist uns
die Kette der Läufer den Weg; wir klettern bergauf, berg¬
ab und stehen endlich auf einem kleinen Plateau . „Es ist
hier/ sagt G . zu mir , „aber ich sehe nirgends Unter¬
stände!" Eilig stürzen sich unsere Leute in die klaffenden
Trichter . Im selben Augenblick kommen sechs große
Brummer an, der Boden zittert, Steine und Erdklumpen
kollern uns über die Schultern . Immer dichter hageln die
Geschosse; jede neue Ladung greift einem ans Herz.

2. Juli . Der Morgen bricht an. Wir befinden uns
im Halbkreise des feindlichen Sperrfeuers ; die Stellung
hinter dem Grat schützt uns . Verwundete konimen an und
steigen in die Schlucht hinab. Es beginnt zu regnen, der
Anblick wird trostlos , Leichen liegen umher . . . Mittags
1 Uhr . Wir versuchen, etwas Speise zu uns zu nehmen;
das Fieber verzehrt unsere Glieder, die Feldflaschen leeren
sich, und doch gibt es kein anderes Wasser, als den Bach,
in dem wir die Leichen schwimmen sahen. (Hier eine
Zensurlücke.)

3. Juli , morgens 4 Uhr . Der Oberst befiehlt uns,
zu bleiben. Wir drängen uns eng aneinander; es scheint,
daß die deutsche Artillerie ihr Feuer verkürzt hat ; Soldaten
fallen und verschwinden unter der Erde . . . 2 Uhr nach¬
mittags . Befehl des Obersten: „Die beiden Kompagnien
rücken mit Einbruch der Nacht in die erste Linie ; die
Kompagnieführer begeben sich nach der Verschanzung Z.,
wo sie die Instruktionen des Obersten entgegennehmen."
Wir brechen sofort auf, um das Terrain zu erkunden. Am
Rande der Schlucht angekommen, sehen wir ein Plateau,
das mit Granattrichtern und Leichen übersät ist; eine Kom¬
pagnie unseres Regiments lebt hier seit zwei Tagen, die
Leute schlafen im Schmutz. Da man von allen Seiten gesehen
wird , rollen wir von Loch zu Loch. Wir sind in Z. angelangt;
Thiaumont liegt 160 Meter vor uns . Wir haben die
Aufgabe, ein Bataillon des . . . Regiments, von dem noch
etwa 60 Mann vorhanden sind, abzulösen. Kriechend
machen wir uns auf den Weg. Die Position ist von drei
Seiten her bestrichen, in den Erdlöchern stoßen wir bald
auf Gruppen des Regiments , bald auf Leichen. . . Endlich
komme ich in meinem Loche an, wo ich vielleicht tagelang
leben muß oder sterben werde . . . Wir befinden uns auf
einem Kamme und sind von allen Seiten dem Bombarde¬
ment ausgesetzt. Zuweilen schießt eine Batterie zu weit,
und alsbald läßt Fritz (die Deutschen) zwei kleine rote
Raketen aufsteigen. Die Nacht bricht herein, auf der Ebene

sieht man Schatten sich bewegen; die Stunde der Ab¬
lösung! Eine fabelhafte Bewegung herrscht auf der ganzen
Front , und bei den Deutschen scheint dasselbe der Fall
zu sein . . .

4. Juli , morgens 2 Uhr . Ich glaube, ich war ein¬
genickt; ein gewaltiges Getöse auf einem benachbarten
Hügclkamme brachte mich auf die Beine. Gewehrschüsse
und Detonationen von Handgranaten folgen sich immer
rascher. Raketen steigen in allen Himmelsrichtungen auf.
Ein paar Minuten vergehen, plötzlich kommt der Lärm
ganz nahe und vom Höhenrand her stürzen sich schwarze
Schatten auf uns : „Die Deutschen, die Deutschen!" Die
ganze Linie steht aufrecht, die Leute schießen und suchen
miteinander Fühlung zu nehmen. Man steht den Feind
schlecht: er schleicht sich, Granaten werfend, von Trichter zu
Trichter heran. Auf beiden Seiten sind die Sperrfeuer ent¬
fesselt worden, so daß wir uns in einem feurigen Kreise
schlagen . . . Ich habe deutlich das Gefühl, daß bei diesem
Kampfe von Loch zu Loch die Angreifer im Vorteil sind.
Am Horizont beginnt es zu tagen; man unterscheidet seine
Umgebung nun besser. Auf ein Pfeisensignal stellen wir
das Feuer ein; man verteilt frische Munition , dann setzt
der Kampf aufs neue ein. Ich halte nach einem meiner
Maschinengewehre aus dem rechten Flügel Ausschau, als
mich ein harter Schlag in den Nacken trifft und auf die
Knie wirst . Getroffen. Ich lasse mich den Abhang Hinab¬
rollen , wohl hundert Meter weit, und lange beim Posten
Z. an. Während ich notdürftig verbunden werde, höre ich
nieinen Oberst, der aus drei Wunden blutet , neben mir
sagen: „Gott , einen so schönen Tod habe ich mir nie ge¬
träumt !" Andere verwundete Offiziere kommen an, unsere
Verluste find schwer. Ich bleibe nicht hier, um nicht zu
riskieren , in deutsche Hände zu fallen, sondern versuche,
das Sperrfeuer zu passieren. Glücklich komme ich durch
und kann meiner Brigade Bericht abstatten . . .

jöuntc Zeitung.
Die Quintaner als Russenfänger . Vor einiger

Zeit stöberten die Quintaner des Rathenower Realgym¬
nasiums bei einem Schulausflug fünf entwichene Russen
auf und brachten sie im Triumph zur Rathenower Polizei¬
behörde. Das stellvertretende Generalkommando des
3. Korps hat der wackeren Quinta jetzt 20 Mark über¬
wiesen, wofür ein Kaiserbild angeschafft werden soll, das,
mit entsprechender Unterschrift versehen, als Erinnerung
an den Russenfang der Rathenower Quintaner im Klassen¬
zimmer aufgehängt werden soll.

Das sieht ihnen ähnlich! Wie in Londoner Blättern
mitgeteilt wird , bürgert sich mehr und mehr im englischen
Heere der Brauch ein, den Frauen von Soldaten , die zu
Arreststrafen verurteilt wurden, für die Dauer des Arrestes
die Familien -Unterstützung zu streichen. In einem Falle
wurde die Unterstützungsogar auf die Dauer von neunzig
Tagen entzogen. Militärische Arreststrafen sollen be-
kanutlich keine Ehrenstrafen sein. Ob die englische Heeres¬
leitung aus Gründen der Disziplin zu einer Verschärfung
der Strafen hat schreiten müssen, kann man nicht fest¬
stellen, bezeichnend bleibt aber die englische Methode, all
überall die Hungerpeitscheanzuwenden.

Die Bezeichnung „Frau " für Nichtverheiratete ge¬
stattet . Was im Frieden angesttebt wurde, sich aber nicht
erreichen ließ, hat nun der Krieg zustande gebracht : di«
Berechtigung' lediger Damen, sich Frau nennen zu dürfen.
Der Großberzoa von Baden ermächttate das Justiz-

Jnfolge der allgemeinen Knappheit an Material
kann ich leider meine Sprechstunde in Hachen¬
burg nicht mehr aufrecht erhalten.

Sprechstunde in Marienberg
Werktags von 9—1 und3—7 Uhr

Sonntags von 10—2 Uhr.
Auf vorherige Anmeldung auch außer dieser Zeit.

Otto Bockeloh
Dentist.

Die vom W . T . B . herausgegebenen Kriegskarten
mit eingezeichneter roter Froinliuie

Die Front im Osten
und _Die Front im Westen

sind eingetroffen und zum Preise von Mk . 1,—
für das Stück zu haben in der

«elchSkttttelle des„Erzähler vom mefterwald"
Hachenburg , Wilhelmstraße.

Lungen- und flfifima-heidende
überhaupt allen , welche an Husten, Verschleimung, Husten mit Aus-
wnrf, Beklemmungen, Hautausschlag und Katarrh (chronisch und akut)
>--■Sen, empfehle den vielfach bewährten
Dellheimschen Brust -und Blutreinigungs Tee
auch ist derselbe, für Keuchhusten bei Kindern angewendet, von vor¬
züglicher Wirkung. Originalpakete ä Mk. 1«—. Bei 3 Paketen
frank» durch B  veM, « . fmWnt  S . M- vleaerr- a.

Große Auswahl
in

Herren-  und Knaben-Anzügen
ferner

■■■■■■=  Tapeten .-
in stets neuen Mustern.

UlillKlm Pickel IW. cari mei
Hachenburg.

Zur Einmachzeit!
Einkocb-GläTer und-Apparate

Einmachhafen

Dampf cinkodi apparate
beftes und Ichnellftes Einkocfien

kein zeitraubendes Beobachten
billigst zu haben bei

3ofef SdllDan, ßacfienburg.
Verlangen Sie

überall und stets nur die über 20 Jahre be-
stehende deutsche Marke Sturmvogel.
Fahrräder und Nähmaschinen in allen Mo-
bellen und von höchster Leistungsfähigkeit,
Kein Wiederverkäufersollte es versäumen, unsere
allbekannten und eingeführten Maschinen zu
vertreiben. Zubehörteile, Taschenlampen, Bat¬
terien. Ersatzteile in großer Auswahl . Katalog
postfrei.

Deutsche Handelsgesellschaft Sturmvogel
Gebr. Grüttncr, Berlin -Halensee 192.

Medizinal -Kognak
zu haben bei

Kurl Dasbach, Drogerie, Hachenburg.

Ministerium, ledigen , weiblichen Personen fcu-
Bezeichnung „Frau " zu gestatten, wenn
Kriegsteilnehmer in der ernstlichen Abs,
heiratung verlobt waren, die Eheschließung
Todes des Bräutigams unterblieben ist.
Folgen sind damit nicht gegeben, es handelt°
um die Einführung einer Ehren -Bezeichnung

Chronik der Narrheit . Der Londoner
graph" ist es gewesen, der aus „absolut
erfahren hat. daß unser Handelstauchschj« A,
niemals über den Atlantik gefahren ist,
auseinandergenommen an Bord neuttaler
und am Eingang der Chesapeake-Bai wied^
gesetzt wurde, worauf es stolz uach Baltimore f,o
Witze, die in der ganzen Welt belacht werd^
höchst selten! Der Ruhm der genannten Zeĵ >
den „Evening Standard " nicht schlafen und fn9
denn aus seiner absolut sicheren Quelle mejL -
„Deutschland" nur zu dem Zweck gebaut wur?
deutschen Kaiser die Flucht nach Amerika -» ^
wenn es so weit sein sollte, daß man ihn, ^
nimmt und ihn nach St . Helena schicken will!

Volks- und Krie<j8wlrtfd>aft,
ch Zur Verwertung der Gcrstenernte. Der

Kriegsernährungsamtes hat durch eine soeben
kanntmachung die in dem 8 20 der Verordnung
aufgeführten Aufgaben (Fesffetzung der Kontwa,
setzung des UmrechnungsverhältniffeSvon Gerste
Ausstellung der Bezugsscheine usw.) der Reichs^
übertragen. Die Handhabung der Bezugsscheine mu
sicher Weise wie im vorigen Jahre erfolgen. eT
zwecks Ankaufs der Gerste der ReichsaerstengeseM
wiesen, die unter Beteiligung des Reichs, der Bnr
sowie der Gerste verarbeitenden Industrien mit eie»»!
von 5 Millionen Mark gegründet worden und an'
in Liauidation befindlichen Gerstenverwertung'
b. tz. getreten ist. _

Bom Bücherlisch. Der Bolksbücher-Veriag2
Hamburg 33, Lämmersieth 18, hak einen wichtigen
Voiksernährungssrage, weiche infolge des Krieges in, am--
teresse steht, mit der Herausgabe der gut ousgesta,,»,,. '
„Praktische Stallhasen - und Ziegen -Rutzzuch, ^
kochbuch" geleistet. Die Schrift trägt uts Versass» >
Rödel-Paulüs 'Zittlau , welche dem interessierten Vubnku/
seitigen praktischen Erfahrungen auf diesem Gebiete in'
allgemein verständlichen Anleitungen schildern, dabei
Prinzip der Sparsamkeit berücksichtigend Auch weist dj,
eine erstaunliche Reichhaltigkeit neuer bezw. wohl wech
Kochrezepte von R. Paulus auf, die speziell auf sparsam»
Wendung basieren. In dem Kapitel „Praktische Wich
Kriegszeit" wird u. a. auch eine wohl bisher wenig b,
Weisung zur billigen und in jedem Haushalt aussührb,«
Ersatz-Herstellung gegeben. Die Schrift kostet bei ■
des Betrages broschiert M. 1.- und kartoniert mitF>-
band M. 1.25 frei zugesandt. Sie ist jedem Haushai,
ob groß, aufs Wärmste zu empfehlen und kann auchd
Geschäftsstellezu dem angefürten Preise bezogen weiden

Oeffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Freitag den 11.

Vereinzelt örtliche Gewitter , sonst trocken,
warm.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantu
Theodor Kirchhübel  in Hachenburg.

Beste Frühkartofi
den Zentner zu Mk. 9, — ohne Sack ab

liefert innerhalb des Oberwesterwaldkreises
Richard Kätz, Treis

Fernruf Nr . 8 Amt Fre

ausende verdank
ihre glänzende Sftellu
ihr gelegen «« Witten und Können dem 8tndium der vSelbst-Unterrichts-Werke

rerbnnduk mit «lafebeadem brieflichen renn.
HsreneregebeQ vom Ruatlnsctirn I.rhrlBiUtpU

| iS«ill ( l « rt von Professor C. Il «l|
» Direktoren , 31 Proteeeoren eie Mit

Dt* Studlenanstalt
Dm  Lehrerlnnen-

Ssmlntr
yr Präparant

kMltteUchullehrtr
DMlConjemtopfum
Der gal,. Kaufmann

nyl  Btnktaaa*r »ln. pi ~
la Land»
schul»

Di» Aelr
Dl»Und

Faob.schEl»

Du teymnulum
Dm  Re &Igymnuli
Dl» Oberrealschal*
D.Ablturlenten-Exsm,
Der EtnJ.-FrelwUlIge
Dl* Handelsschule
Du Lyxeum _ — _ -
Jedea Werk Ist k&nlliöb Mt  Lieferungen*

(Einzelne Lieferungen i Merk 1.21.)
Ansichtssendungen ohne lumfzwang bereit

Die Werke ein « fege * snonfctl . Knteasablnns reeboxiekeu
DicwissenechsftliehenUnterriAts - Diethr Zweck w:ri
werke , Methode Bastln , / etsen reloW,
keine Vorkenntniese vorj/is und A. dsssNjer Oirtsrneei
heben denZweok , den 8 tiuii . renden licherXelirsn «».“
1. den Beeuch wisscnethsf -.hcher

Lehrenetelten vollstjnidig m er¬
setzen , den Schüli

2. eine umfassende, «udiegentf Südens,
besonders die ^lurch den .Schul,
unterricht eû erwerbend Kennt¬
nisse so verschaffen , und

I . InvortrefflfoherWeiseeafEzamea
verisbtreftr «,

insl

•wird, \ . k# i-
B. dess der\ nterrieM ls

feoher ur1>ri ™.M'r
teilt wir, . dMs jeder
Stoff verstehshmni ».

C. dass bei dem Ov
untsrrloht »«kill«
•nlagunp jedeiacB
genomtntn wird.

rliche Broschüre sowie ®*n5t . .
über bestandene Exa mina grnH

0ländliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme- »
/ frflfungcn usw . — Volltt &adlgcr Ertatz für den  ^

'OBonness &. Hachfeld . Verlag, Pctsda

neue Herige
eingelroffcn.

0. von Saint George
Hachenburg.

Habe

3 Morge
zu verpackte.

Carl Pickel,

Re»n«w
in allen F°r«-
Ausführungl-

Drucfcerei W-
Oltfterwald
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